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Zivilisation" überhaupt nicht diskutiert, 

vielmehr rundheraus unterstellt wurde, 

daß Analphabeten genetisch minder­

wertigere Menschen seien und daher 

weniger Recht auf Fortpflanzung ha­

ben dürften als z.B. Wissenschaftler, 

wird man den Eugenikern und Politi­

kern, die sich in diesem Sinne äußer­

ten, den Vorwurf machen dürfen, eine 

Art Rassenhygiene zu befürworten.

Die Annahme, daß sich Intellektuelle, 

denen schon ein Kind zuviel ist, durch 

Lockerung der Geburtenkontrolle da­

zu bewegen ließen, den nationalen 

Genpool gleich mit zweifachem Nach­

wuchs zu bereichern, erscheint im 

übrigen als wenig realistische Hoff­

nung. Als die Zhongguo Qingnian Bao 

("Chinesiche Jugendzeitung") zum 1. 

April ihre Leser mit der frei erfunde­

nen Behauptung narrte, Inhaber des 

Doktortitels und andere Intellektuelle 

dürften fortan zur Belohnung ein zwei­

tes Kind bekommen, löste dies noch 

Empörung bei führenden Parteifunk­

tionären aus, und die Zeitung wurde 

gezwungen, ihre Leser am nächsten 

Tag für ihre Scherze um Verzeihung 

zu bitten (DGB, 9.4.93, nach SWB,

17.4.93) . Nur zwei Tage später kam 

dann die Meldung, wonach tatsächlich 

erwogen wird, Intellektuellen mehr 

Geburten einzuräumen - diesmal of­

fenbar kein Aprilscherz. (Zhongguo 

Tongxun She, 11.4.93, nach SWB,

11.5.93) -hws-
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Arbeitskonferenz für Wissenschaft 

und Technologie: Landwirtschaft an 

erster Stelle

Vom 12. bis 14. Mai fand in Peking ei­

ne vom Staatsrat einberufene nationale 

Arbeitskonferenz für Wissenschaft und 

Technologie statt. Dabei wiederholten 

Zhu Rongji und Jiangzemin als promi­

nenteste Redner die bekannte These 

Deng Xiaopings, wonach Wissenschaft 

und Technik "die erste Produktivkraft" 

seien. Beide betonten die Dringlich­

keit, auf diesen Feldern Fortschritte zu 

erzielen und für die Umsetzung der 

Forschungsergebnisse in wirtschaftli­

che Erfolge zu sorgen. Hierzu sei es 

nötig, die Strukturreform in diesen Be­

reichen zu beschleunigen. Vor allem 

seien unnütze Parallelforschungen, die 

Hortung von Fachpersonal und die 

Mittelverschwendung zu beenden. Zu 

entwickeln seien demgegenüber die 

Märkte für Technologie, für Daten und 

für Fachpersonal. Das Fachpersonal 

sei vor allem materiell besserzustellen, 

Kernbereiche seien durch Sonderzu­

wendungen zu fördern. Besondere Lei­

stungen müsse durch gut dotierte Prei­

se ausgezeichnet werden; die Besol­

dung sei kräftig anzuheben. (GMRB 

und RMRB, 13. und 16.5.93)

Da schon seit längerem regelmäßig 

über Reformen bei wissenschaftlich- 

technischen Institutionen berichtet 

wird - vor allem in Hinblick auf wirt­

schaftliche Umsetzung der Forschun­

gen sowie auf stärkere Erwirtschaftung 

von Eigenmitteln brachten die Reden 

Zhu Rongjis und Jiang Zemin soweit 

wenig Neues. Sehr deutlich wurde da­

gegen die Steigerung der landwirt­

schaftlichen Erträge als dringendstes 

Forschungs- und Entwicklungsziel her­

ausgestellt. Am ausführlichsten äußer­

te sich hierzu auf der Tagung das 

Staatsratsmitglied Song Jian. Ange­

sichts des enormen Bevölkerungs­

drucks und unvorhersehbarer Naturka­

tastrophen müsse das wissenschaftlich- 

technische Niveau der Landwirtschaft 

stark erhöht werden; dieses Ziel stehe 

in den 90er Jahren obenan. Alle For­

schungs- und Entwicklungspläne hät­

ten sich danach zu richten und vor al­

lem die biotechnologische Forschung 

sowie Entwicklungen in der Nah­

rungsmittelverarbeitung voranzutrei­

ben.

Erst an zweiter Stelle rangierten in den 

Reden Forschung und Entwicklung im 

Bereich der Hochtechnologie. Hier 

müsse China vor allem auf dem Welt­

markt seine Chancen nutzen. Während 

laut Song gegenwärtig nur 5% des chi­

nesischen Exports auf hochwertige 

Waren entfielen, sei deren Anteil bis 

Ende der neunziger Jahre auf 10 bis 

20% zu steigern. Der dritte Bereich, 

auf dem besondere Anstrengungen nö­

tig seien, sei die Grundlagenforschung. 

(GMRB und RMRB, 15.5.93) Für die 

Grundlagenforschung wurde wenige 

Tage nach der Konferenz eine deutli­

che Mittelerhöhung bekanntgegeben 

(GMRB, 19.5.93).

Die Tatsache, daß nicht die prestige­

trächtige Hochtechnologie, sondern 

die Landwirtschaft die Prioritätenliste 

der staatlichen Forschungspolitik an­

führt, beweist, daß die Versorgungssi­

cherheit bei den Nahrungsmitteln an­

gesichts einer weiter steigenden Bevöl­

kerung auch offiziell als kritisch ange­

sehen wird. Die Möglichkeiten der 

Produktivitätssteigerung sind auf dem 

gegenwärtigen technischen Niveau der 

Landwirtschaft ausgereizt; gleichzeitig 

wird immer mehr Ackerland für Woh­

nungsbau, Industrieansiedlung und 

Verkehrswege umgewidmet. Auch 

wenn das Land unter normalen Um­

ständen alle Bürger ernähren kann, 

wächst längerfristig die Gefahr, daß 

großräumige Dürre- oder Über­

schwemmungskatastrophen minde­

stens regional zu Mangel führen. Hin­

zu kommt, daß die Investitionen in die 

Landwirtschaft in den letzten Jahren 

stark hinter die Investitionen in andere 

Bereiche zurückfielen mit der Folge, 

daß sich die Schere zwischen niedri­

gem ländlichem und höherem städti­

schem Einkommen weiter öffnete und 

das Unruhepotential auf dem Land 

stark wuchs. Die Entwicklung ertrag­

reicherer Nutzpflanzen könnte hier 

ebenfalls neue Einkommenschancen 

eröffnen. Möglicherweise bildeten die 

Sorgen um die landwirtschaftliche 

Produktivität überhaupt den Hinter­

grund für die Einberufung der Tagung. 

Gleichzeitig unterstrich die Regierung 

mit der Tagung ihre Ambitionen, Chi­

na noch in diesem Jahrzehnt auf wis­

senschaftlich-technischem Gebiet aus 

der Zweitklassigkeit herauszuführen, 

-hws-
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Pressewesen: Parteikontrolle versus 

Marktwirtschaft und Pluralismus

Eine ganze Reihe von Berichten mach­

ten im Mai deutlich, daß der Partei die 

allseits propagierte marktwirtschaftli­

che Öffnung im Pressewesen entschie­

den zu weit geht. Da sich die meisten 

Buch-, Zeitschriften- und Zeitungsver­

lage aus den Verkaufserlösen finanzie­

ren müssen, schlägt die Nachfrage des 

Publikums auf die Berichterstattung 

durch: Am meisten läßt sich mit "sex 

and crime" verdienen. Ebenfalls auf 

dem Vormarsch ist eine chinesische 

"grüne Presse" mit Klatschgeschichten 

über Prominente inklusive der Partei- 

und Staatsführung. Die Kontrollme­

chanismen, die die Linientreue im 

Pressewesen garantieren sollen, versa­

gen vielfach, werden unterlaufen oder 

schlicht ignoriert. Selbst solche Verla­
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ge, die dem Staat oder der Partei un­

terstehen, erliegen den Verlockungen 

des Marktes und berichten ausführlich 

über "vulgäre Themen", während sie 

ihre Propagandapflichten vernachlässi­

gen. Entsprechend fielen die Klagen 

aus, die auf einem Treffen zu hören 

waren, das die Propaganda-Abteilung 

der Partei und die Staatliche Presse­

verwaltung Anfang Mai einberief, um 

die "Stärkung der Kontrolle der Buch-, 

Zeitungs- und Zeitschriftenpresse" zu 

diskutieren. Die Propagandaabteilung 

forderte daher alle Behörden und Par­

teikomitees auf, die ihnen unterste­

henden Presseorgane laufend durch 

hauptamtliche Kontrolleure überwa­

chen zu lassen und die Chefredakteure 

für alle Veröffentlichungen verant­

wortlich zu machen, die als "politisch 

falsch, von vulgärem Geschmack oder 

obszön" anzusehen seien. (XNA, 4.5. 

93; Xinhua, chinesisch, 6.5.93)

Im gleichen Tenor äußerte sich ein 

Kommentar in der Zeitschrift Xinwen 

Zhanxian ("Nachrichtenfront"), über 

den die Volkszeitung berichtete 

(6.5.93; englisch: SWB, 20.5.93). Auch 

hier wurde als Reformziel im Presse­

wesen nicht etwa die Marktwirtschaft, 

sondern die verstärkte Führungsfunk­

tion der Partei genannt. Bei zentralen 

innenpolitischen Fragen und wichtigen 

außenpolitischen Angelegenheiten sei 

"die Einheit mit dem Zentralkomitee" 

zu wahren, also dessen Sprachregelung 

zu übernehmen. Querschüsse und Plu­

ralismus seien in solchen Dingen unzu­

lässig. Journalisten und Redakteure 

dürften sich auch nicht durch Geldzu­

wendungen, Reklamekunden etc. zu 

anderem verleiten lassen, als "dem 

Volke und dem Sozialismus zu dienen", 

also den Vorgaben der Partei zu fol­

gen.

Ein besonderes Problem, das bis weit 

in den Bereich der staatlichen Presse 

hineinreicht, ist der illegale Verkauf 

von Publikationsrechten sowohl in Ge­

stalt von Lizenznummern für Buchpu­

blikationen als auch in Form von re­

daktionellen Anteilen an Zeitungen 

und Zeitschriften. Hier kommt es zu 

einer Art Symbiose zwischen privaten 

Verlegern einerseits und staatlichen 

bzw. Parteiverlagen andererseits: Wäh­

rend jene durch den Verkauf von Tri­

vialliteratur und anderer Massenware 

im Geld schwimmen, aber, da nicht re­

gistriert, keine Lizenzen direkt erwer­

ben können, leiden die letzteren unter 

chronischen Absatzproblemen, da sie, 

weil strenger kontrolliert, der sensa­

tionslüsternen Massenpresse nicht Pa­

roli bieten können. Indem die staatli­

chen bzw. Parteiverlage nun ihre Li­

zenznummern - bei Büchern - bzw. ih­

ren Titel - für Sondereditionen bei Zei­

tungen - an die Privatverleger veräu­

ßern, ist beiden Seiten geholfen, und 

die staatlichen bzw. Parteiverlage kön­

nen indirekt - freilich illegal - von dem 

riesigen Markt für populäre Veröffent­

lichungen profitieren. (GMRB,

22.5.93)

Die staatliche Presseverwaltung erließ 

nunmehr ein neues "Rundschreiben 

über Zeitungen zur Beachtung des 

Zwecks von Zeitungsveröffentlichun­

gen und zur strikten Beachtung der 

Publikationsverordnung". Demnach 

seien falsche Berichte, die Veröffentli­

chung von Staats- und Parteigeheim­

nissen, Pornographie und Berichten 

über das Privatleben Prominenter 

streng zu unterbinden. Unerwünscht 

sind reißerische Reportagen über 

Mordfälle. Streng verboten ist auch der 

Verkauf von Zeitungstiteln und von il­

legalen Zeitungen. Sonderausgaben 

dürfen nicht von anderen Redaktionen 

besorgt werden als die regulären Aus­

gaben. (Zhongguo Xinwen She, 14.5.93, 

nach SWB, 20.5.93)

Um die Ernsthaftigkeit des Rund­

schreibens zu unterstreichen, wurde 

einem staatlichen Blatt erstmals wegen 

derlei Geschäften die Konzession ent­

zogen. Die Zeitung Qinggong Daobao, 

die der Behörde für Leichtindustrie 

der Provinz Anhui untersteht, hatte im 

Januar seine Registrierkarte und seine 

Anzeigenkonzession für 10.000 Yuan 

weiterverkauft. Der Käufer, ein "Cultu- 

ral Promotion Centre" in Wuhan, gab 

daraufhin eine Gesellschafts- und 

Rechtssystem-Ausgabe der Qinggong 

Daobao heraus, die ausführlich über 

Kriminalfälle berichtete und so laut 

Presseverwaltung, einen "üblen Ein­

fluß" auf die Gesellschaft ausübte. 

(Xinhua, chinesisch, 14.5.93, nach 

SWB, 20.5.93)

Freilich berichten heute selbst die zen­

tralen Parteiblätter so ausführlich über 

Verbrechen und sonstige Verstöße ge­

gen die öffentliche Ordnung, daß man­

cher zur Nachahmung ermuntert wer­

den könnte. Die Guangming-Zeitwag 

etwa erläuterte am 23.5. unter Angabe 

technischer Details, wie jemand von 

einem offenbar legal erworbenen 

mingzeitlichen Exemplar des verbote­

nen erotischen Romans Jinpingmei 

auf photomechanischem Wege einen 

Nachdruck angefertigt hatte. Konfis­

ziert wurden in diesem Fall 10.296 Ex­

emplare des klassischen Werks sowie 

weitere illegale Publikationen im 

Marktwert von 1,66 Mio. Yuan.

Daß es der staatlichen Presseverwal­

tung auf Dauer gelingen kann, "vulgä­

re" und andere "schädliche" Publikatio­

nen zu verhindern und die Marktwirt­

schaft aus dem Pressesektor fernzuhal­

ten, erscheint ausgeschlossen. Man 

darf hier wohl eher von Rückzugsge­

fechten der Partei sprechen. Sinniger- 

weise berichtete die staatliche Nach­

richtenagentur Xinhua denn auch von 

einem Vorhaben, das den Buchmarkt 

der Kontrolle der Partei tendenziell 

noch weiter entziehen wird: Für den 

September ist in Shenzhen eine Litera­

turauktion geplant, bei der Manuskrip­

te so bekannter Autoren wie Zhang 

Jie, Zhang Kangkang und Wang Meng 

an den meistbietenden Verlag verstei­

gert werden sollen. (XNA, 25. 5.93) 

-hws- 
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Neuer Erlaß zur stärkeren Kontrolle 

von Kulturveranstaltungen

Einer neuen Direktive des Kulturmini­

steriums zufolge sind öffentliche Auf­

führungen, Ausstellungen und Kunst­

wettbewerbe nur dann gestattet, wenn 

sich die Veranstalter zuvor bei der Zi­

vilverwaltung haben registrieren lassen. 

Sofern die Veranstaltung von landes­

weiter Bedeutung ist, muß dafür zu­

sätzlich eine Genehmigung vom Kul­

turministerium eingeholt werden, bei 

internationaler Beteiligung sind weite­

re vom Staatsrat erlassene Vorschrif­

ten zu beachten. Unter anderem be­

dürfen Einladungen an ausländische 

Künstler der vorherigen Genehmigung. 

Die Behörden auf Provinzebene sind 

bei gesamtnationalen und internationa­

len Veranstaltungen zudem verpflich­

tet, die korrekte Durchführung zu 

überwachen und darauf zu achten, daß 

die Inhalte "gesund" sind. Da die staat­

lichen Direktiven in diesen wie in an­

deren Fällen auf lokaler Ebene offen­

bar nicht immer ernst genommen wer­

den, findet sich als weitere Bestim­

mung, daß lokale Kulturbehörden und 

Einheiten aus dem Kulturbereich bei 

ungenehmigten Veranstaltungen weder 

als Mitveranstalter auftreten noch sie 

anderweitig unterstützen dürfen. 

(RMRB, GMRB und SCMP, 21.5.93)
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Ohne Beispiele zu nennen, beklagt der 

Bericht, daß es in der Vergangenheit 

zuviele Veranstaltungen mit interna­

tionaler Beteiligung gegeben habe, bei 

denen es nur um Erwirtschaftung eines 

Profits ging und das Publikum betro­

gen wurde. Wie auch bei der Presse 

zeigt sich hier die Angst vor geistigen 

Strömungen, die das Meinungsmono­

pol der Partei gefährden könnten, wo­

bei die Skepsis gegenüber allem Aus­

ländischen besonders hervortritt. Von 

dem neuen Kulturminister Liu Zhong- 

de war an sich eine etwas liberalere 

Haltung erwartet worden, doch scheint 

er zumindest in der Kulturadministra­

tion die gleiche Linie wie sein äußerst 

konservativer Vorgänger He Jingzhi zu 

verfolgen, -hws-
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Untersuchungen über Schulschwänzer 

und Schulgebühren-Wildwuchs

In jüngster Zeit verstärkt sich an vielen 

Ort die Tendenz, daß Schüler der Mit­

telschul-Unterstufe, die der 9jährigen 

Schulpflicht unterliegen, dem Unter­

richt fernbleiben. Dies gab der Vorsit­

zende der Staatlichen Erziehungs­

kommission, Zhu Kaixuan, in einem 

Artikel für die Guangming-Zeitung be­

kannt (22.5. 93). Zuvor war im selben 

Blatt eine Untersuchung aus der Stadt 

Suqian (samt agrarischem Umland) in 

Nord-Jiangsu veröffentlicht worden, 

wo die Rate der Schulschwänzer von 

zuvor 3% im Frühling plötzlich auf 

7,9% hochgeschnellt war und intensiv 

nach den Gründen geforscht wurde 

(12.5.93).

Die Untersuchung ergab, daß doppelt 

so viele Jungen wie Mädchen die Schu­

le schwänzten. Im wesentlichen wur­

den vier Gründe für das Fernbleiben 

vom Unterricht zutage gefördert. Zum 

einen herrschte bei vielen Eltern die 

Ansicht, es sei ihre freie Entscheidung, 

ob sie ihre Kinder zur Schule schickten 

oder diese statt dessen mit häuslichen 

Arbeiten betrauten. Sogar Schulleiter 

legten eine Haltung an den Tag, die 

besagte: "Wenn der Schüler gehen will, 

dann soll er doch." Neben diesem 

mangelnden Unrechtsbewußtsein bei 

Verstößen gegen das Schulpflichtge­

setz wurden als Zweites materielle 

Gründe festgestellt. So befanden sich 

viele Familien, deren Kinder die Schu­

le schwänzten, in wirtschaftlicher Not, 

seit die letzte Ernte schlecht ausgefal­

len war und sie für ihre Produkte 

obendrein einen Preisverfall hatten 

hinnehmen müssen. Die Kostenbela­

stung durch den Schulbesuch ihrer 

Kinder war für sie nicht mehr tragbar - 

dies war wohl der Hauptgrund für die 

plötzliche Zunahme der Schulschwän­

zer. Andererseits mußten die Kinder 

dazuverdienen. 9,2% aller Schul­

schwänzer hatten, um arbeiten zu ge­

hen, sogar ihren Heimatort verlassen.

Ein dritter Grund war die Einstellung 

der Eltern, wonach Lernen sich nicht 

lohne und man ein gutes Einkommen 

auch ohne große Bildung erzielen kön­

ne. Zudem seien beim Besuch von 

Fachschulen und Hochschulen für die 

Zukunft hohe Studiengebühren zu er­

warten. Als Viertes wurden jedoch 

auch Versäumnisse in den Schulen 

ausgemacht. Dort scheint es vielfach 

eine Prestigesache zu sein, möglichst 

viele Schüler auf höheren Schulen un­

terzubringen, so daß sich schwächere 

Schüler vom Unterricht einfach über­

fordert fühlen und im Schulbesuch 

keinen Sinn mehr sehen. (GMRB,

12.5.93)

Zhu Kaixuan forderte in seinem Zei­

tungsbeitrag dazu auf, folgende vier 

Punkte zu beachten, um die Zahl der 

Schulschwänzer zu drücken:

1. Beachtung des Schulpflichtgesetzes 

und der diesbezüglichen Verordnun­

gen sowie des Verbots der Kinderar­

beit und des Arbeitsvermittlungsver­

bots für Kinder unter 16 Jahren. Ver­

stöße seien gerichtlich zu ahnden.

2. Ein strenges Verbot der Erhebung 

willkürlicher und hoher Schulgebüh­

ren. Arme Familien seien von der Ge­

bühren ganz oder teilweise zu befreien. 

Das Abwälzen staatlicher Gebühren­

erhebung auf die Schulen sei über­

haupt unzulässig.

3. Verbesserung des Unterrichts, der 

den wirtschaftlichen und sozialen Ent­

wicklungsstand des Ortes in Betracht 

ziehen müsse. Schüler mit Lernschwie­

rigkeiten seien besonders zu fördern.

4. Verstärkung der Erziehungspropa­

ganda. Allen müsse klar sein, daß nur 

durch Absolvierung der neunjährigen 

Schulpflicht das Bildungsniveau er­

reichbar sei, das die Zukunft erfordere.

Zur bereits seit längerem beklagten 

Belastung der Mittelschüler mit allerlei 

Gebühren (vgl. C.a., Feb. 93, Ü 16) gab 

ein Bericht der Guangming-Zeitung 

näheren Aufschluß (24.5.93). Vieler­

orts würden die Schüler derart als Du­

katenesel mißbraucht, daß der Erzie­

hungszweck gefährdet sei. In einem 

speziell untersuchten Kreis in Hunan 

seien auf diese Weise im vergangenen 

Jahr 7,5 Mio. Yuan an zusätzlichen 

Abgaben erhoben worden, von denen 

nur 5,2% von den Schulen für eigene 

Zwecke eingefordert worden seien - 

das meiste, nämlich 73,2%, wurde 

vielmehr im Auftrag des Kreises und 

der Landgemeinden eingezogen, weite­

re 21,6% flössen in andere Kassen. 

Insgesamt mußten die Schüler in Hu­

nan letztes Jahr 42 verschiedene Ab­

gaben entrichten, die mit der Schule 

nichts zu tun hatten. Nutznießer waren 

außer den vorgesetzten Kreis- und 

Gemeindebehörden auch Versiche­

rungen, Schulbuchverlage, Sport- und 

Hygieneämter sowie der Frauenbund 

und die Jugendliga. Ein Teil der Abga­

ben floß in Prestigeprojekte. Die direk­

te Folge war eine Zunahme der Schul­

schwänzer. Außerdem führten die 

Haushalte mit schulpflichtigen Kindern 

in der Folge vielfach gerade jene Ge­

bühren nicht ab, die den Schulen ei­

gentlich zustehen, so daß die entspre­

chenden Einnahmen in Hunan 1992 

um 30% unter dem Soll lagen und die 

ohnehin knappe Mittelausstattung des 

Erziehungssektors weiter verkürzt 

wurde, -hws-
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Rascher Sprachwandel

Auf einer Fachtagung zum Xiandai 

Hanyu Cidian, dem chinesischen Du­

den, wurde in Ningbo auf den raschen 

Wandel der chinesischen Sprache hin­

gewiesen. Die Veränderungen betref­

fen besonders das Vokabular und sind 

sowohl im gesprochenen als auch im 

geschriebenen Chinesisch festzustellen.

Die meisten Neuerungen gehören ei­

ner der drei folgenden Gruppen an. Es 

sind

- Neologismen aus Politik, Wirtschaft 

und Technik (z.B. "Marktwirtschaft", 

"Kreditkarte");

- Dialektwörter, die in den hoch­

sprachlichen Gebrauch übergehen 

(führend sind hier die Pekinger 

Mundart als Hauptstadtsprache und 

das durch Hongkong geprägte Kan­

tonesische) sowie

- Fachbegriffe, die in die Gemeinspra­

che übergehen und dabei eine Be­

deutungserweiterung erfahren.
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Gleichzeitig veralten zwar auch viele 

Begriffe und geraten außer Gebrauch, 

doch scheinen die Entwicklungen auf 

der Tagung insgesamt positiv im Sinne 

einer Bereicherung des Chinesischen 

gewertet worden zu sein. (GMRB,

6.5.93) -hws-
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"Goldene Palme" für "Auf Wiederse­

hen, meine Konkubine"

Die Serie aufsehenerregender interna­

tionaler Erfolge für die chinesische 

Filmkunst setzt sich fort: Erstmals ging 

die "Goldene Palme" der Filmfestspiele 

von Cannes an das Werk eines chinesi­

schen Regisseurs (gemeinsam mit ei­

nem Film aus Neuseeland). Geehrt 

wurde "Adieu, meine Konkubine", ein 

dreistündiges Leinwandepos des in 

New York lebende Chen Kaige, der 

neben Zhang Yimou als prominente­

ster Vertreter der "5. Generation" der 

chinesischen Filmregisseure gilt und 

international erstmals mit dem Film 

"Gelbe Erde" bekannt wurde. Sein in 

Cannes präsentiertes Werk gewann 

zudem den Preis der internationalen 

Filmkritik (SZ, 26.5. 93). Die interna­

tionale Presse äußerte sich teilweise 

geradezu enthusiastisch: "Ex Oriente 

lux", und "Der asiatische Film rettet 

das Festival von Cannes" schrieb die 

FAZ (21.5. 93), "Panorama of Grip- 

ping Grandeur" titelte die IHT 

(23.5.93).

Der Film wurde finanziert aus Hong­

konger Quellen, von einem Taiwane- 

sen produziert und in Peking gedreht. 

Er verfolgt über den Zeitraum von 

1924 bis 1977 die Liebesbeziehung zwi­

schen zwei Pekingopersängern und ei­

ner Prostituierten und spiegelt darin 

ein halbes Jahrhundert chinesischer 

Geschichte wider. Vermutlich zum er­

sten Mal im chinesischen Filmschaffen 

wird in Chens Opus auch Homosexua­

lität thematisiert. Der Titel leitet sich 

von einer Pekingoper her, in der der 

eine Sänger einen König, der andere 

eine Konkubine spielt. (SZ, 23.5. und 

26.5.93; NZZ, 27.5.93; Le Monde, 20.5., 

21.5., 26.5. und 28.5.93; SCMP, 12. und 

26.5.93; XNA, 24.5.93) -hws-

*(18)

Kunsträuberei in Gansu wird zum 

Volkssport

Den seit Jahren anhaltenden Bemü­

hungen der Behörden, Grabräuberei 

und den Schmuggel von Antiquitäten 

zu unterbinden, ist offenbar kein an­

haltender Erfolg beschieden. In man­

chen Gegenden von Gansu scheinen 

die Plünderungen archäologischer 

Stätten, Kunstdiebstähle und Grabräu­

berei sogar weitgehend außer Kontrol­

le geraten zu sein. In letzter Zeit wur­

den an die hundert Gräber aufgebro­

chen und nahe 20.000 Quadratmeter 

historischer Stätten nach Altertümern 

durchwühlt. Ebenfalls beraubt wurden 

buddhistische Grottentempel von na­

tionaler Bedeutung; so verschwanden 

aus den Grottenanlagen Nan Shiku Si 

und Maijishan 12 spätqingzeitliche Fi­

gurenköpfe und eine etwa 1500 Jahre 

alte Figur der Nördlichen Wei-Dyna- 

stie. Die geraubten Güter werden so­

dann über einen florierenden 

Schwarzmarkt verschoben. (GMRB,

19.5.93)

Ein Grund für die Mißstände sei die 

Unachtsamkeit des Denkmalschutz­

personals. So sei am Nan Shiku Si nur 

einer von drei Wachmännern zum 

Dienst erschienen und der habe fest 

geschlafen, während die Diebe nach­

einander drei Schlösser aufbrachen. 

Die Maijishan-Grotten würden von 50 

Personen betreut, darunter 10 Wach­

leute, doch keiner habe auch nur dar­

über Auskunft geben können, wann 

der Diebstahl erfolgt sei, und das, ob­

wohl nur ein einziger Weg zu den 

Grotten führt. In zwei Orten seien Mu­

seen beraubt worden, ebenfalls wäh­

rend der Dienstzeit des Wachperso­

nals. Ein zweiter Grund seien die An­

tiquitätenschmuggler, deren Nachfrage 

einen großen Anreiz für Kunstdieb­

stähle bildeten. Als beispielsweise ein 

Schmuggler ein Jadedrachenpaar für 

20.000 Yuan angekauft hatte, sei das 

Öffnen von Gräbern unter den Bauern 

der Gegend zum Volkssport geworden. 

An einem anderen Ort sei nach dem 

Ankauf von vier Keramikgefäßen, für 

die 18.000 Yuan gezahlt wurden, eine 

prähistorische Stätte von annähernd 2 

ha Größe von Schatzsuchern verwüstet 

worden. Drittens schließlich ließen die 

Behörden den nötigen Eifer bei der 

Untersuchung und Verfolgung dieser 

Straftaten vermissen, so daß die Räu­

ber immer dreister würden. (Ebenda)

Während Ende 1991 noch eine Reihe 

relativ konkreter Maßnahmen zur Be­

kämpfung der Grabräuberei beschlos­

sen worden war (vgl. C.a., Nov. 1993, 

Ü 19), klingen die neuerlichen Mel­

dungen in der Guangming Daily über 

energisches Vorgehen mehr wie das

Pfeifen im dunklen Wald (19.5.93). Be­

sonders die "Mithilfe der Massen", auf 

die einst optimistisch gesetzt wurde, 

dürfte wenig helfen, wenn ebendie 

Massen selbst von der Schatzsuche 

profitieren. Solange die Bauern für 

Prestigeobjekte der Gemeinde- und 

Kreisverwaltungen zur Kasse gebeten 

werden, eine Flut zusätzlicher Abga­

ben zu entrichten haben, im Gegenzug 

für ihre Getreideverkäufe vom Staat 

Schuldscheine statt Bargeld erhalten 

und erleben müssen, daß die Landwirt­

schaft Stiefkind bei Investitionen 

bleibt, werden sie kaum darauf ver­

zichten wollen, sich als "Hobby-Archä­

ologen" ein Zusatzeinkommen zu ver­

schaffen. Auch wenn der Bericht kei­

nen direkten Hinweis darauf gibt, ist 

doch zu vermuten, daß auch ein Teil 

des Denkmalschutzpersonals mit den 

Kunstdieben unter einer Decke steckt. 

Schließlich kennen sie den Wert der 

von ihnen "bewachten" Objekte und 

werden, schlecht bezahlt wie sie sind, 

ein schönes Handgeld für einmal Weg­

gucken nicht verschmähen, -hws-

*(19)

Gesundheitspolitik zwischen Aids-Auf­

klärung und Homosexuellenfurcht

Nachdem Aids auch China erreicht hat 

und sich Epidemiologen Gedanken 

über die Eindämmung der Seuche ma­

chen müssen, Heß sich die Tabuisie­

rung von männlicher Homosexuahtät 

nicht mehr aufrecht erhalten. Gesund­

heitsexperten erkannten, daß die Risi­

kogruppe der Homosexuellen, auf die 

etwa ein Drittel der in China registrier­

ten Aidsinfektionen entfällt, durch 

Aufklärungsaktionen nur erreichbar 

sein würde, wenn ihre sexuelle Orien­

tierung nicht mehr wie bisher teils 

ignoriert, teils als Krankheit oder als 

Vergehen gegen die öffentliche Ord­

nung bekämpft würde. Führend bei 

dieser Neubewertung von Homosexua­

lität waren Experten für Präventivme­

dizin am Chinesischen Institut für Ge­

sundheitserziehung in Peking, die mit 

dem Ziel der Aids-Aufklärung unter 

Pekings Homosexuellen am 22. No­

vember 1992 als ersten praktischen 

Schritt einen einschlägigen "Salon" 

namens "Welt des Mannes" gründeten. 

Mit einiger Verspätung, jedoch sehr 

sachlich und ohne moralisierenden 

Unterton, berichtete über dieses Er­

eignis und die Neubewertung der 

gleichgeschlechtüchen Liebe durch 

führende Experten sogar die Beijing 

Rundschau, die, wie die anderen offi-
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ziellen zur Auslandsinformation ge­

dachten chinesischen Publikationen 

auch, stets peinlich die offizielle Linie 

wahrt (BR, 30.3.93). Der "Salon" orga­

nisierte nach der Eröffnungsveranstal­

tung noch vier weitere Veranstaltun­

gen, darunter ein wissenschaftliches 

Symposium im März.

Mitte Mai hat das Gesundheitsministe­

rium als vorgesetzte Behörde den "Sa­

lon" nun wieder schließen lassen mit 

der Begründung, dort seien "falsche 

Ideen" verbreitet und Homosexualität 

nicht etwa bekämpft, sondern befür­

wortet worden. Dies stehe im Wider­

spruch zu den Zielen der Gesundheits­

erziehung. Mit anderen Worten: Das 

Ministerium wähnt, Aids durch Unter­

bindung von Homosexualität eindäm­

men zu können.

Man geht wohl nicht fehl, wenn man 

hinter diesem Hin und Her Auseinan­

dersetzungen zwischen konservativen 

Ordnungspolitikern und aufgeklärten 

Gesundheitspolitikern innerhalb des 

Ministeriums vermutet. Als Auslöser 

mag die letzte Veranstaltung des "Sa­

lons" gedient haben, bei der es Anfang 

April zu Auseinandersetzungen unter 

Homosexuellen sowie zwischen diesen 

und einigen Reportern kam, so daß 

sich diejenigen Kräfte bestätigt fühlen 

mußten, denen Homosexualität per se 

als Gefährdung der öffentlichen Ord­

nung gilt. Eine telefonische "Hot Line" 

zur Aids-Aufklärung besteht jedoch 

weiter. (Ming Pao, 19.5.93, nach SWB,

26.5.93)

Derzeit leben 700 von landesweit 938 

Aids-Infizierten in Yunnan. Seit An­

fang des Jahres exisitiert auch in dieser 

südwestchinesischen Provinz ein Aids- 

Telefon, das bis Ende April 142 mal 

angerufen wurde. 70% der Ratsuchen­

den waren Verheiratete mit außer ehe­

lichen Sexpartnern. Als homosexuell 

gaben sich 15,2 Prozent der Anrufer 

aus. (Zhongguo Xinwen She, 1.5.93, 

nach SWB, 4.5.93) -hws-
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Shanghai veranstaltet Ostasienspiele

Vom 9. bis 18. Mai fanden in Shanghai 

zum ersten Mal "Ostasienspiele" statt. 

Es handelte sich dabei nach den 1990 

in Peking veranstalteten 11. Asienspie- 

len um die zweitgrößte internationale 

Sportveranstaltung, die je von China 

ausgerichtet wurde. Erschienen waren

Teilnehmer aus China, Japan, der 

Mongolei, Nord- und Südkorea, Tai­

wan, Hongkong, Macao und Guam. 

(XNA, 7.5.93; GMRB, 10.5.93)

Erwartungsgemäß heimsten die Gast­

geber die meisten Medaillen ein, aller­

dings war die Vorherrschaft der Fest­

landschinesen mit 105 mal Gold, 74 

mal Silber und 34 mal Bronze nahezu 

erdrückend. Am zweitbesten schnitt 

Japan mit 25 Gold-, 37 Silber- und 55 

Bronzemedaillen ab, es folgten Süd- 

und Nordkorea sowie Taiwan. (FCJ,

21.5.93)

China unterstrich mit den Ostasien- 

spielen seine Bewerbung um die 

Olympischen Spiele im Jahr 2000. 

Auch Parteichef Jiang Zemin hob dies 

bei der Eröffnungsansprache hervor 

(GMRB, 9.5.93). Zudem war der Prä­

sident des Internationalen Olympi­

schen Komitees, Antonio Samaranch, 

in Begleitung weiterer Komiteemit­

glieder zur Eröffnungsfeier erschienen. 

Auf einer Pressekonferenz sah er Vor­

teile Pekings hinsichtlich der organisa­

torischen Stärke, im Entwicklungsni­

veau des Sports in China sowie hin­

sichtlich der Sportstätten (RMRB,

11.5.93) . In Peking betonte er erneut 

die guten Chancen der Stadt, für das 

Jahr 2000 den Zuschlag zu erhalten. 

(XNA 12.5.93, nach SWB, 17.5. 93) 

-hws-

Aussenwirtschaft
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"Handelsbilanzdefizit nur temporär"

In den ersten vier Monaten d.J. weist 

die Außenhandelsbilanz Chinas einen 

negativen Saldo von 1,7 Mrd.USS auf 

(1.Quartal 1,17 Mrd.US$). Als Grund 

für diese Entwicklung wird der ver­

gleichsweise langsame Exportanstieg 

von 7,7% angesehen. Die meisten 

staatlichen Außenhandelsgesellschaf­

ten verzeichneten bis April d.J. einen 

Exportrückgang, während die sino-aus- 

ländischen Joint Ventures eine Zu­

nahme von 60% realisierten; der 

Grenzhandel stieg mit einer Wachs­

tumsrate von 110%. Die gesamten Im­

porte erhöhten sich bis April d.J. um 

24,7%.

Trotz des Einbruchs im Außenhandel 

bis April, geht Pang Rongqian, stell­

vertretender Direktor des Internation­

al Research Institute beim Ministerium 

für Außenhandel und wirtschaftliche 

Zusammenarbeit (MOFTEC) nicht 

von einer Fortsetzung dieses Trends 

bis Ende d.J. aus. Nach Einschätzung 

von Pang wird ein Ausgleich der Han­

delsbilanz oder sogar ein leichter Ex­

portüberschuß erreicht werden kön­

nen. An Importrestriktionen sei nach 

Angaben von Pang nicht gedacht, 

vielmehr solle der Export von Gütern 

mit hoher Wertschöpfung wie Maschi­

nen und Elektronikprodukte durch 

bessere Bedingungen bei Steuer- und 

Finanzierungsmodalitäten erhöht wer­

den. Außerdem werde auf eine Erho­

lung der Weltwirtschaft gesetzt. (XNA,

31.5.93) -schü-
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Aufhebung der Preisobergrenze auf 

Devisen-Swapmärkten führt zu weite­

rem Wertverlust der chinesischen 

Währung

Zum l.Juni wurde der Wechselkurs 

der chinesischen Währung auf den De­

visen-Swapmärkten wieder freigege­

ben. Daraufhin sank der Wert des 

Renminbi (RMB) zum Dollar auf 

1 US$ = 9,99 RMB auf dem Beijinger 

Swapmarkt (2.6.93) und auf 

1 US$ = 10,231 RMB auf dem Shang­

haier Swapmarkt (3.6.93). Mitte Fe­

bruar 1993 war administrativ eine 

Preisobergrenze für den Wechselkurs 

von ca. 8 RMB zum LTS$ festgelegt 

worden. Nach Aufhebung der Be­

schränkungen auf dem Swapmarkt hat 

damit die chinesische Währung einen 

Wertverlust von rd. 25% hinnehmen 

müssen. (NfA, 4.6.93; SZ, 5.6.93)

Mit dieser Entscheidung der Staatli­

chen Verwaltung für Devisenkontrolle 

wurde dem sich stark ausgebreiteten 

Schwarzmarkt die Grundlage entzo­

gen, da der Umtauschkurs beispiels­

weise auf dem Schwarzmarkt in Beijing 

ebenfalls 1 US$ = 10,3 Renminbi 

(3.6.93) beträgt. (IHT, 4.6.93)

Aufgrund des niedrigeren Wechselkur­

ses auf den Swapmärkten und men­

genmäßigen Beschränkungen beim 

Umtausch, waren viele Unternehmen 

gezwungen gewesen, sich dem 

Schwarzmarkt zuzuwenden. Von den 

Restriktionen auf den Swapmärkten 

waren vor allem ausländische und Joint




